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'-parodistische'nsnekte u 

tortsohreitendo räude 

him hantang war'das wort hund das wort war bei _ 
ggott hunId gott war das wort hund das wort his! fleisch 
geworden-hund hat hunter huns gewohnt 

him hentlang' war das vJort hund'das wort war blèi ' 
flott hund flou war das wort hund das wor’thist fleisch 

' gewtorden hand hat hunter huns gewlohnt 

_ sohim schanflang war das wortschond da's wort war blei 
‘flott schund flott wär das wort schu'nd das wort schist 
fleisch gewlo'rden sdwnd sohat schunt'er sohuns gewlohnt 

' --schîm schanschla'ng sohar das wort sohlund sohasoh wort 
'schar schlei sohlott schund tlott war das wort 'schund 
sohasch fort schist schleisch schlesohtorden schund 
sch'at schlunter schluns schesohtohnt 
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_Ernst'Jandi (1957)1 

Offenbar g.eht' es  in diesem Lautgedicht u.m d i e s  kularlslerupºs— 

geSchichte unseres {Miu urkreiSes. In einem gradezn buchstäbli—__ 

‚chen. Si nn vez-1211113913 in unseren Chren die Frohe Botschaft des 
'. 

"C”.-ristli chen :abe'ndlancoes, und mit ae .n GI aLbenswort zugleich der 

-í*—.fernun1tvolle Leº-. 303, der in dieser Grundaussage des Johannes— ' 

'Îvanveliums mitgemeint is Mit der sich verlängernden-Überé _ _ 

eferung s"°s<.111 bte sche" nt der .30131': des Ahendlandes s—‚ehmend' . 

n seinem wºmen./zer ra111‘zugehen_.und' im selben Maße zu«1.'re-r1.inkla—_-. 
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ren. Art1kulnt10n und ‘!er'stëndnis‘ de— einen Logos werfienvon s 
Ltrophe zu Strophe'schwieriger.,fiit der wachsenden &aanzioation 

\ 

—0.er lautIichen Bedeutungsträg Per vom zentralen Sinn—mac _ 

¿ —nd al ler l°1 . ‘°h°n51nn vorüber Me nend'breif,_ 
*etwa1_n:;'orten wie "hund" oder "flott war des wort" ‚„Die sich -_ 

.Verdu&nl_° elnd. e sWnta 1°1.'1se‘:°e Or=1nung e_laubt  neue Leseweisen,_wonaon‘ 
°twa im Anfang “fag wort hund", "des wort s o h u n d " = 1 e r  Car ' … ” 

V 

"schlund." s‘eetanrfigen wine. ¿umi Îhlieh {it Chen _.sel‘:1s t die ._.-__feístnffº-hº—H 

ren" Selbe-tlaute311-310 en <11n°l101°r°11 _i‘_31_tl quten urner. Inger" ' ‚... ' m 
‚. „...:-° _ .; "1 ” : _  f — - Ti:—Iº: ‘ “a“ "" "“"” " ¿ ¡“» 

etzPLngütyophe-henarf—es eines dr°1m°111°n „nlaufe-5 u. ucn 

nen ‘..enson° ntir.‘ sch 0381117112111:I:'111'-'-‘„.‘z<örper h1ndurc‘n noch  einmal 

zu einem —- auch nur hanalisierten -—‘A Anklang an ""gott" zu komnlen, ' - 
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Die letzten zwei Jahrhunderte sind zunehmend durch philoe 

sophische Skepsis und wissenschaftliche Weltsicht bestimmt, Ich“ 

möchte heute mit der 'heuristischen Epoché' eine damit zusammen—" 

ahängendé Einstellung vorzeigen. ” ' 

Friedrich NietZsché beschrieb einmal Kants "Haltung“ als eine 

Skept1sch-epoch1stlsche" 2 Diese Begriffsverbindung erinner t ' 
puns daran, _daß die Epoché eine wichtige Methode des antiken 

'Ä_skeptischen PhilOsophierens gewesen ist. Angesichts der' Gleich-— 

-,g_ewiChtigkeit von einander widersprechenden dogmatischen Philo—, 

sOphien schien dem Skeptiker ein Inn'ehalten und Zurückhalten' des.” 

'eigenen Urteils angebracht, umso mehr, wenn dann aus solcher ' 
Epoche die philosophische Seelenruhe, die Ataraxie,'als willkom— 

menes Nebenprodukt' hervorging. So etwa könnte man Sextus Empiricus, , " 
'”e inen philosophischen Nachfahren von Pyrrho, Sprechen lassen.‘ 

'- Auch für Kant legten gewisse Widersprüche eine Epoc'hé 'nahe. 
.Die unlösbaren Antinomien, die ein die Erfahrungswelt überschrei- 

tender Vernunftgebrauch erzeùgte, erzwangen ein Einklammern die—' 
ses Vernunftgebrauchs. Aber selbst in den Grenzen der empirischen ' 
_Erfahrungswelt konnte Verstandeserkenntnis nur dann den Bang“ 

;Wissenschaftlicher Notwendigkeit erreichen, wenn man annahm, daß 

die Erkenntnisformen — wie etwa Raum— und Zeitanschauung oder 
Kausalgesetz — vor_ aller _empirischen Wahrnehmung bereits im Er-S'_ 

enntnissubgekt angelegt und somit notwendige Erkenntnisbedingung_- 
waren. Das ist Kants berühmte 'kopernikaniSChe f ende ' :  Das Be—' 

'.wußtsein 'entdeckt' diese Formen in der Außenwelt erst,  nachdem 

“…es  sie zuvor als OrdnungsraSter in  die Außenwelt  proj1ziert.hat._ 

 KantS  elegante Lösung warf Zugleich neue Fragen au'f: Wenn " - ; ;  ¡' 

‚«solc he Synthesis a priori Erfahrungswelt aus den Sinnesdaten 

q 

_formt,_verschleiert sie dann nicht im selben PiaBe den Blick auf'°' ' 
—das Ding oder Universum an sich oder auch nur auf das ultiversum ' 

'- _anderer möglicher Beziehungen zwischen diesen Sinne sdaten? ' 

_ Berei ts 1819 zog Schopen hauer eine entSprechende Konsequenz .— 
Was Kant als immerhin intersubjektiv verbindliche  Erscheinun gs- 

.welt  aktzeptieren kOnnte, das war für den Kant-Schüler, der zur 
*,{reinen "Idee" und zur "ewigen Form" durchdringen wellte, 'Innrnoch' 

"Schein" und "Trug". Daher galt _es für die Dauer des Durchblicks_f 
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das begriffliche_"Denken?, die “Vernunft" einzuklammern, “die_ 

‘ gewöhnliche Betrachtungsart der Dinge" aufzugeben, die "das Wo, 

das Wann und das Wozu an den Dingen betrachtet". Der Epoche am 

"vSubjektpol, nämlich der Einklammerung. der VerStandes- und Ver- 

'tunftsynthes is, entspricht dabei die Epoche am Obj ektpo1. Mit 

Schopenhauers Mºrten: Die Lösung des "Objektßfl aus_aller Relation 

zu etwas außer ihm" entspricht der Lösung des "Subjektßfl'aus _ 
aller Relation zum Willem". Schopenhauer hätte statt Willen auch 

Intellekt  sagen können, da für ihn der beziehungsstiftende … 

Intellekt im Dienste des Willens Stent.3— ‘ 
Schopenhauers Ideenschau nimmt manches von Husserls "WeSens—p 

schau" vorweg, die durch ein elaborates SyStem von Epochéen_ zum _" 

"wesen vordringen will. Ideen— wie Wesensschau haben ihr eigent—' 

_ liches Ziel nicht erreicht.'Die Einstellung selbst_ erwieslsich= ¡ 
"von unübersehbarer Fruchtbarkeit für PhilOSOphie,_Kunst, Litera- 

_tur, ja_Literaturkritik der in Frage stehenden Epoche." 

zBereitSeinige Jahre Vor Schopenhauer hatte werdsr h den 

.Urlaub von Willen und Intellekt als besondere Erkenntnismethode " 
.; Vorgestellt. Daß der Engländer ohne Kant-Bezug zu einer ähnlichen 

_Epoché gelangen  konnte, lag schon darin begründet',_ daß Kants 

';'.Ausgangspunkt, Sein "dogmatischer Schlummer" der vorkritischen . 
Zeit der philOSOphisch naive Realismus der mimetisch en ASthe tik < 

"war. Von ihr  setzte sich Wordsworth kritisch ab. ' ' "' ' 

_ Der Mimetiker setzte eine vernunftvolle  we1tordnung als ge- 

“ geben voraus. Ihr entSprach subj.ektseitig die hierarchisch ge— 

_ gliederte Pyramide der Erkenntni1svermögen,_mit der sinnlichen _ 
Wahrnehmung am unteren und der Vernunft am obere n Ende.-Solche 

EntSprechung ermöglichte die Mimesis, also die ' D  arstellung der 
“idealen, vorbildlichen, allgemeingültigen (da vernunftvollen) 
"Menschennatur'  ._Damit ist bereits der didaktische  Grunqàug dieser 

'_mimeti_schen .Ästhetik impliziert, ferner die hoglichkeit einer_ 
-rationalen Regelpoetik, ja auch einer hierarchisch gegliederten. 

Gattunvspoetlk Je'ne Gattungen_ Stehen an der Spitze, die  den _ 

*mimetischen Auftrag am vollständigsten erfüllen können. Das waren 

'abwechselnd Epos und Tragödie. Daß deren Protagonisten edler Ab-' 

kunft sein mußten, Zeigt d1e Hemologie der bewußtse1nsordnung mit 
‘ _   der Jelt— und Gesellschaftsordnung in dieser Ästhetik.' 



.In seinem “Preface" zu einer 1815 veröffentlichten Gedicht— 

'sammlung (Poems) stellt Wordsworth die sechs Bewußtseinsvermögen . 
'_(vPowers") vor, die beim Gedichtschreiben in Aktion treten: .“ 

¿1) “The powerS—... of observation and deScription“, 2)‘"Sensibiü 

_lity", 5) "RefleCtionv,-4)'"1magination and fancy"; S)."Invent—h 
hion"'und 6) "Judgment". Es ist die klassische“Bewußtseinspyramide.ö 

“_Doch Wordsüorth widmet dem unterSten Vermögen weit mehr Auf- [ 
_n'merksamkeit als den darauf aufbauenden.Es ist "die Fähigkeit, 

Ÿdie Dinge genau So zu'sehen,'mie sie für sich selbst sind, ~6nd 

sie naturgetreu zu beschreiben, unbeeinflußt von Leidenschaft _ 
oder Gefühl, wie sie im Beschreibenden existieren mögen: und dies 

_gleichgü ltig, ob die beschriebenen' Dinge sinnlich wahrgenommen 

oder erinnert werden." Doch obwohl dieses Vermögen für den Dich— 

ter "unVerzichtbar" sei, aktiviere dieser dasselbe "nur der Not- 
. wendigkeit gehorchend und nie über längere Zeit hinweg, weil ' 
'sei ne Ausübung  voraussetzt, d-aß  alle h6h -eren Vermögen paSsiv und 
,den äußeren Dingen unterworfen sind". q. Dº amit schränkt Wordsworth 

dieses urteiISlose Schauen zwar zeitlich ein, setZt es aber für 

seine_Dauer absolut. Dieses Sich—an—die—Dinge hingebende Schauen 

erinnert an Schºpenhauer und_nimmt zwei methodische Kennzeichenis 
.von Husserls phänomenologischer wesensschau vorweg: die Einklamé 

-merung dee—Wissens und Gewußten, und das auf Zeit. Stets handelt 

es sich um eine Epoche auf Zeit, aus Ske'psis gegenüber dem höhe-*h' 

'ren nrkenntn1sapparat geboren und heuristisch motiviert.. " " 

Schon-1804 hatte Woroswortb in seinem Gedicht, "WXrostulation 

andVReplä", für die zeitweilige Abstinenz von Intellekt Und Buch-. 
.weiSheit plädiert, um sich so der nicht-verbalen Sprache der 

Datur zu öffnen. Im selben %di cht will der Freund Matthew deh' 
Sprecher William aus dem tagträumerischen Zustand der 'Zweckfreii' 

'heit' zurückholen in die sinngepolte Welt, wie sie in den Büchern 
__bédeütender Geister überliefert sei. Dimetische Dichter Wie_ ; 

Donne,  Herbert, MarVell, Pope u. a.'vermittelten noch lebensertuch— ' 
_t1fende'S1ustellunsen —"so könnte man Matthew und manche Kritiker 

von vlordsworth unterstützen —, aber wie läßt sich ein Leben mit 

"Couch-iartraumen — etwa in "I wandered lonely"'— bestehen? Doch 
diese Kritik ist of‘fensichtlich m1met1scn—lebensprakt1sch orien—* 

Ÿtiert. Sie verkennt den heuristisch—theo'retischen Zweck solcher , 
_ Epoche oder Pass1v1t3t ven Jillen und Intellekt. Konsequent 
Spricht Wordsrth von "wise passiveness". 



_ Übrigens erinnert "wise passive_ness" an ähnlich oxymorale Aus— 

'drücke, nämlich an Coleridge' s "negative faith" und an Keats' 

"negative capability". Auch hier stehen die privativen, nämlich 

' epochlstischen Komponenten in Spannung zu positiven Aspekten. 

'"Negative Capability" erlaubt laut Keats, "being in unCertainties, 

'Mysteries, doubts; without any irritable reaching after fact &_ 

”reason". 5 Auch "negative faith" Schränkt laut Coleridge "judg—1é 

.-_ment" ein und fördert den SelbstauSdruck von Sprachbildern durch 

das Fernhalten von "words and facts of known and absolute 

Ÿtruth". 6 In beiden Fällen ist die Epoche von "reason" bzw. “judg— 

' ment" deutlich, und diese "negative" Komponente dient einem posi- 

tiVen Erkenntniszweck. 'Heuristis che Epoc_hé' ist ähnlich Oxymoral. 

_ 14as_ 'oiektseitig der Epoche verfällt, das hat Wordsrth in 

seinem berühmten "Preface" zu den Lvrical Ballads von 1800 und 

4802 naher umriss en, ebenso sein Erkenntnisziel. Er habe S ich in 
seineaedichten von der (guten) Gesellschaft abgewandt und dem 

einfaChen Landbewohner, ja dem {ind zugekehrt, 'Weil er hier seinen__ 
PDarSte.llungsgegenstand' - nämlich "elementary feelings" —_unver—¡. 

zerrt ven "gesellschaftlicher Eitelkeit" und "less under re—' 
W_straint" vorZufinden hoffe.7was hier für Wordsworth zum "Zwang" 

geworden iSt, war für den Mimetiker noch eine Tugend geWesen, 

_nämlich'die.Fähigkeit_des'Zügelns und Filterns spontaner Subjekti- 

vität im interesse des_öffentlichen Geschmacks und einer all—' ' 

_ gemeíngñltígen Wahrheit. "ReStraint".— ein Begriff der mimeti- 

'. schen Ästhetik — war  die Selbstkontrolle durch Vernunft. 

Wir stoBen hier Wied er auf di'e Parallelität von gesell_schaft- 

r'licher Hierarchie und Bewufitseinspyramide. John Stuart Mill hat 

_ einige poetologische Konsequenzen aus dem beidseitiven AbStieg 
gezogen, Seine epochistisch—exklusive "poetry of nature", die er 

“der inklusiven_traditiOnellen "poetry of culture" gegenüberstellt, 

setzt SubjektSeitig die kulturelle Vernunft auBer Aktion, und _ 
'dies_Wieder_im”Interesse eines unverfälSchten Gefühlsausdruckes.f ~ 

—_Das kap trim Gedicht d1e gesellschaftlichen'AuBenbezüge, so_etWa 

d1e_Handlung, die moralisch—didaktische'Absicht, die zu vorbild— 
Vlichem'Handeln anleiten will, ja die %udience", die'dazu moti— ' 
Viert werden könnte, und schlieBlich die Rhetorik als öffentliche_ 

_Redeform. Da Lyrik solch exklusive Innenschau am naturlichsten 
‚erlaubt, verstößt sie für Mill die mimetischen Spitze ngattungen - 



' (EpoSund Tragödie) aus derFfihrungsposition;8 Die innere Bün—' 

digkeit des klassisch—mimetischen Systems spiegelt sich al_so in 

Mills Angriff, der sich wie ein symbolistiSches Manifest “liest., 

Auoh Edgar Allan Poe setzt für seine Lyrik subjektseitig 

« "intellect" und "heart", also logische und moralisChe Vernunf_t, 
'außer Aktion. Er tut das im Namen des autonomen Gedichts ("poem 

per  se") .9Die Abwertung gedanklicher Mitteilung geht so weit, 

daß Poe l'aut seiner "PhilosOphy of Composition" Wortform und _ 
_“Wortklang bei der Wahl des Kehrreimwortes in "The Raven" vor der ; 

; Wahl der Wortbedeutung rangieren läßt. Poes methodisCheL Epoche 

'zugunsten von Konnotation, Bild und Klang weist .bekanntlich den 
Weg Zu Symbolismus und Modernismus;‘Mallarme und William Carlos 

‚Williams böten neben anderen Dichtern face ttenreiche Bei spiele . _ 

Der Stoffgefräßige' Sänger der amerikanischen Demokratie' 

"drängt sich da weniger auf. Immerhin stellt sich der Sprecher vOn; 

'"Song _of' Myself“ in passiver Naturversunkenheit dar:_"I lean and 
10 

loafe at my ease observing a spear of summer grass". Wordsworth' s. 

' William, tagträumend in "wise passiveness" auf einem Stein in 

freier Natur sitzend, ist nicht fern (vgl. auch € 5). Das Bild desf 

_gesellSchaftlichen IntereSSen und Zwängen enthobenen Tramp und ' 
,Lcafer durchzieht nicht nur_"Song of MySelf", sondern Wurde Teil“ 

;_Von Whitmans öffentlicher persona. So etWas wie_eine Epoché Wird- 

"nun auch fünf VerSe später ausgesprochen: "Creeds and schools inf 

abeyance, / Retiring back a while sufficed at what they are, but“ 

_ never forgotten" . Phänomenologisch recht zünftig Werd.en hier € 
r'Glauben und Wissen nur auf Zeit eingeklammert, nicht für immer 

"vergessen" Im Fortgangwerden"churChes and bibles",_'"the _ 
Ïmetaphysics_cf books"(€24), '"Logic and'Sermons"(€50),_ und "philo—,- 

. sophy"(€46) beUrlauht,— ebenso die moralische Unterscheidung zwi— ' .  
' (schen Gut und Böse (€22) .  " 

' zusammen mit.dem moraliSchen Urteil klammert Whitmans Sprecher 
die gesellschaftliche Welt auf_Zeit und Zu heuristischem ZWecke 

'—_einl Die Tiere dienen als 'WegweiSer. "Sie beweinen  nicht ihre 
'Sünden" , “sie diskutieren nicht ihre Pflicht g egenüber Gott", 

"sie sind nicht von Besitz besessen". Erinnern sie den HehSchen 

_ni_cht an  ein nrahisror1SCdes (gesellschaftsfreies) Dasein! (€ 52) 
"_P'arallel zum Blick in die Vorgeschichte ist der Rekurs auf den 

vkreaturl1cnen henscnen und von dort auf eine Demokratie der krea-p 



türlichen GleiehheitC§ 24). Wordsvorth's'"elèmentary feelifigsv' 

entSpricht dann das Tastgefühl als Zie lbaSiS des Suchens: "Is 

this then_a touch? quivering me to a new identity"? (528) 

Die ÄSthetizisten Verdienen unser besonderes Interesse, Weil 

manche unter ihnen die theoretische Epoche-Einstellung zur vor— 

bildlichen LebenSform erheben wollten. Erinnert sei an Walter ' 
Eaters Ratschlag, das eigene Leben im Sinne vo.n "l' art pour l' art"' 

zur Abfolge von intenSiven Erlebnis—AugenbliCken zu gestalten, 

und zwar um solcher “Augenblicke selb'St willen" " Weil einige 

Jünger diesen Appell zu absolut nahmen, milderte Pater seine 

Worte in einer späteren Auflage. 

Joris K. Huysmans lieB in seinem 1sthetizlst1schen Roman, £ 
RebOurs, den ProtagOniSten, Des Es. seintes, diese Übertragung auf 

das Leben durchspielen. Poes für die Dauer des Gedichtverfassens_ 

gültige Epoche hatte den metho-dis chen Ausgang vom formalen ASpekt 

und von einer Sinneswahrnehmung ermöglicht. Des ESS eintes führt 

nun eine sein Leben bestimmende Epoche durch, um so "1' organisa- 

~tieh méthodique de sa vie" zu ermöglichen — und über Weite Strek- 
ken eine Verabsolutierung von  Sinnesreizen; Poe ist einer Seiner ' 

ausd rückli-ch genannten Gewährsmänner. Ein isoliert stehendes _ 
Haus, ein alte s Dienerehep aar, das fast das Sprechen verlernt hat 

und mit dem er durch Klingelzeichen verkehrt, gewährleisten die. 

Ausklammerung der gesellschaftlicnen Bezüge. Der fast aussehlieB-g- 

liche Aufenthalt im Hause und der Ausschluß des Tageslichts - 
D es Esseintes  schlaft daher am Tage _ Schaffen weitgehende Ab- 
schirmung Von der natürlichen UmW-elt. Des Esseintes kann der 

Natur, "dieser alten Schwatzbase", keine tiefere Verachtung-bef._ 

zeu' en, als sie in der BeSchränkt he it jener utilitaristischen ' 
"Krämer"—Jelt zu sehen, deren Gesichtspunkte er ausgeklammert hat:'Ï 

"quel monotone magasin de prairies et d' arbres,_que11e banale _ 
agence de montagne et de mers!"42 -Brautigan, Troutfisch. 1. Am.‘ l 

Je methodiSCher sich Des Esseintes aus d e m ,  esellocha1t11chenj 

Lebenszusammenhang l6sen k ann, des? 0 intensiver können nun aueh 
Sinnesempfindungen wirken, die von eben diesen lebenspraktischen 
Funktionen entlastet sind. Bei seinen Farb—, -Duft— und Geschmacks-f 
ker positionen geht Des Esseintes ::it einer wissenscnaftlicnen _ 
Miribie und E: {perimentierfreude 'zu Jerkeg die P6es und BaudelaireS7 
Beii'all-gefunden hätte; Die Mundtrgel und die Duftakkerde lassen ' 



mí t ihren synasthetischen Wirkungen an Baudelaire denken. Die 

ganz auf Stimmung ausgerichtete Wahl der Ta.petenfarben und des 

Mobiliers erinnern an Poes' entsprechende Umsicht in Theorie ("The 

PhiloSophy of Furniture") und Erzählpraxis. ZeitgenöSsisch sind . 
Henry van de Veldes Art-Nouveau-gesamtkunstWerkliche Innenein—I 

'richtungen. Man ist verSucht, den informationsästhetischen Be— 

griff, "programmierte SenSualisierung'dervwelt", zu bemühen. 

SO'nimmtDes Esseintes eine Kunstform_der 1960er, das "EnViron— 

ment", vorweg, um die lang gewünschte Englandreise imaginativ, 

das heißt unbeeinträchtigt durch die stets inferiore Wirklichkeit,} 

zu unternehmen. Vor dem Hintergrund ausgedehnter Charles-Dickens-' 

'Lektüre setzt er sich kurzzeitig Regenwetter, Nebel und einer von. 

Engländern £requentierten Schenke in Paris aus, um dann wieder in 

Sein abgedunkeltes Haus zurückzukehren. 

Dieser kurze Aqlug ist zugleich der erste instinktive Ab— _ 

w ehrversuch gegen eine schwere neurotische Erkrankung. Passender—_ 

Weise sind es die von ihren lebensPraktischen Funktionen befrei- _ 
ten Sinnesorgane, die nun den Kranken mit Seh—‚ Gehör- und Ge. _ ' 
ruchshalluZinationen heimsuchen. Des Esseintes muß eine Hybris 

gegenüber Natur und Gesellschaft bezahlen, wie sie in seiner ver- 

absolutiertenb EpOChê zum Ausdruck gekommen ist. Der gesunde 

Menschenverstand in Gestalt eines Ates verschreibt-daher dem 

Kranken Aufhebung der_Klausur und RüCkkehr in'die Gesellschaft.“ 
Vielleicht war‚es'auch ein verkappter Literatursoziologe, denn _ 
damit ist zugleich der Lesespaß an den epochalen.Entdeckungen, 
Vorwegnahmen und humorVOIlen Einsichten dieses Décadent beendet. 

Des Esseintes wird an seinem LebenSende die Risken ausgedehnten 

Epoche gegen die Sicherheit einer Weltanschauung eintauschen — 
übrigens gleich seinem Autor und vielen 'epochistischen' Kunst—. 

lern seit der Romantik. ' ' 

' Eine dialektische Literaturso? iolog ie sieht gerne den Ästheti- 
ziSmus als _' subjekti.vist13chen' Gegenpol zu einem 'objektivisti—A 

sehen Naturalismus.435Das ist falsch. Beide Ismen besitzen ihre 

komplementären AusformUngen, u.nd alle vier bedienen sich einer 

heuriStischen EpoChé. Im Falle des-Asthetizismus bietet die von 

den ParnaSsiens ausgehende Tradition den komplementären Aspekt." 

Nach Theophile'Gautier als ‘A gbereiter eines objektbezogenenv 

l‘art pour l'art stellte LéConte de Lisle im VorWort zu seinen' 



Poémes Antiques (1852) der expressiven Romantik sein Ideal der 
1mp°rsonna11te und der objektivierten,  weil Objekt gewordenen 

Schönheit entgegen. Die Einklammerung von Zweckdenken und M o r a l '  

"und der el i täre Charakter einer derart verabsolutierten Schönheit 

' b l e i b e n  dies elb en wie 1 m innengerichteten Ästhetizismus. .  

Auf den ersten Blick überraschend is t  Leconte de LiSles 

Appell ,  Kunst und positivistische Wiesenschaft einander anZu- 

' nähern, "si ce n ' e s t  à se confondre".  44  Doch immerhin erinnerten 
bereits Poes Gedichtkonstruktion und Des Esseintes' Methodik.an ' 
wissensChaftliche DisZiplin. Ja praktiziert nicht ihrerseits die 

positivistische WiesenSchaft von Comte laut Husserl eine Epoche, 

- " u m  die Kons t i tu t ion-e iner  ' t h e o r i e f r e i e n ' ,  ' m e t a p h y s i k f r e i e n ‘ _ '  
DWissenscha f t ' du rch_Rückgang  aller Begründung auf die unmit te lba—' 

ren Vorfindlichkeiten" zu ermögg;].ichen?"15 Es spielt für  uns keine _ 
I R o l l e ,  daß dieSe Epoche nieht  den spezif ischen Kriterien von 
Husserls phanomenoloa1schen  ReduktiQnen genuºt. __ 

Leconte de Lisle orientierte die Erarbeitung seiner histori- 
schen Stoffe am wisSenschaftlichen Objektivitätsideal. RigoroSe 

-Beobachtung,  Dokumentation und Analyse bei Flaubert, Emil e Zola 
Iund weiteren__ Natu ra11sten sind wohlbekannt. Im Vorwort Zur 2 .  Auf- 
' lage (1867) von Thérèse Raquin verteidigt Zola den mora l f re ien_-  

“Raum ausdrücklich mit der Wissenschaftl ichen ZielsetZUng seines 
_Romans.   In natural Fallstudien wie dieser Versucht der 
"Erzähler  all  das_auszuklammern,  was den physiolOgischen Organis- . '  
mus übersteig . Selbst in Theodore Dreisers 'weit  Weniger radika-" 

f l e n  Studie,  Sister Carrie (4900),  ersch.eint die Titelheldin nur 
noch  durch das Lustprinzip def in ie r t .  wesentliche Aspekte d e s '  
Ic—hs wie auch der  Gesellschaft  sind ausgeklammert. ' 

Es ist  bekannt, daß Flaubert d i e }  ‘Ieutralität (1mpa331b111te) 
= des Erzahlers dadurch zu steigern suchte,  daß er 'die— "deutenden 

Final— und Kausal1tatsnart1kel" zu vermeiden t rachte te ,16_  
> ¿ a l s e  das Final- und Kausalitä.tsdenken des Erzahlers unter EPO c h é < I  _ 

' "setzte .  Die biSherige begriff l ich -e Erklärung der Milleubedinwtheit' 
der  natural1st1schen Figur weicht  nun der Beschreibung der Umwelt-D 

_e ind rucke ,  die diese Figur steuern. Der naturalistische Roman 
' t r i t t  in  seine ' subjek  t i v e '  , nämlich impressionistische Phase, 
"und-dies aus seiner wissenschaftlichen Ambition heraus. Mit 



einigem Recht wurde dieser Impressionismus‚ Zu dem Arno ' Holz u.  &. 

‘in Papa Hamlet gelangte, "kOnsequenter Naturalismus" genannt. 7' 

, Ein amerikanisches Beispiel ist Stephen Cranes Kr1egsroman„‚ 

'The Red Badge of Courage (1895). Moralisohes Werten, historisches 
‚Wissen und kausales Verstehen sind eingeklammert. Demgemäß ver— 

'liert der (Anti—)Held alle SelbstgeWißheit und erlebt sich  weit— 

hin nur noch als bloße Folge von Mut- und Feigheitsmomenten.‚ 

'Diesern Epoche am Subjektpol entspricht die Epoche am Objektpol: 

'_Die Umwelt dynam1s1ert sich bar jeden Überblicks zur Abf ne von 
'ebenso erlebnisfrischen wie bedrängenden Eindrücken. ' ' 

Beiden Ästhetizismen und beiden Naturalismen gemeinsam ist ' 
also eine Epoche. Ein wichtiger Unterschied liegt gewiß darin, 

' daß der naturalistische (Anti— )Held weitgehend der Eigenbestim- 

;mung ermangelt, weil Bildung und wirtsChaftliche Sicherung ieh-; 

"len bzw. Weil — wie bei Crane - der. Ansturm bedrohlicher Ein- 

\drücke das Urteilsvermögen auf Zeit lahmlegen. Deshalb ließ sich 

_' auch am Antihelden am besten die wissenschaftliché Ambition deS< 

Naturalisten erfüllen: der Nachweis der Milieubedingtheit des ' 
'Nenschen. Im Unterschied zUr ' unfré1w1111gen' Epoché des natura—' 
vl1Stischen Antihelden ist dagegen die Epoche des ästhetizistiSchen 

Helden eine von ihm gewahlte. Bildung und Sekurität erlauben das.; 

. Daß es dann doch weitgehend eine Umwelt der - einmal brutalen, 

‘das  andere Mal s ubtilen und raffinierten — Sinnesreize ist, unter— 
¿ºstreicht dann wieder die Zeitgenossenschaft von Ästhetizismus 

"_und Naturalismus auf der Basis einer verwandten Epoche . Es über-. 

_”rascht daher  aueh nicht die gelegentliche Personalunion von _ 
“\ÄsthetiZist u n d i  Mturalist, wie sie mit Flaubert, Elysmans und__ 

George Moore verbirgt ist. ' ' " 

_Als Regisseure dieser Reiz-Inszenier mu ngen stehen dann.natura-‚ 
listischer Autor und "sthetizistischer Held in Vergleichbarer 

Position. Sol {ann Des Esse1ntes seine Experimente auch auf seine _' 
T"1tmenscnen ausdehnen. Mit dem flöjährigen Auguste Langlois aus A 

der Unterschicht hat er sich einen typisch naturalistischen Anti-„' 

heldenauSgesucht‚ an dem er'— gleichsam im Sinne von Zolas'w ' ' 
roman experimental — eine These experimentell erhärtet, indem“ 

y__er ihn ausgewählten Umwelteindrücken ausSetzt. Vergleichbares_ 
"stellt Lord Henry mit Dorian Gra_yy in Oscar Wildes nne Picture of 



Dorian Gray an. Allerdings wirkt eine_  801ehe — quaSi 'wirkliche' 

'Manipulat ion zynisch im Unterschied zur dichterisch hypotheti- 

schen Steuerung seitens des naturalistischen Autors. Damit hat 

wohl auch die negative RezeptionSgeschichte des Ästhetizismus zu' 
_tUn. Nicht nur ist die Ausklammerung gesellschaftlicher Bezüge 

eine voll  bejahte, ja häufig im elitären Geiste vollzogene, dieSe' 

.Epoche ist darüber hinaus oft genug von einer nur heuristisChen 

zu einer als vorbildlich proklamierten Lebenseinstellung verabso- ' 
lutiert..Das basiert auf einem mimetischen Mißverständnis epochi- 

stischer Kunst. ' 

Die 'Epochisten' des 20. Jahrhunderts beschreiten den von Words-_ 

.WOrth und Schopenhauer eingeschlagenen Weg weiter. Dieser Weg 

_ -führt über die zunehmend rigorose Einklammerung von Wille und 

begrifflichem Denken, ja schließlich von Ge mütsbewegungen zu 

einem entSprechenden Schwund des Subjekts und gleichzeitig Zu 

einer Emanzipation aller bisher nur 'dienenden' medialen Aspekte . 

_Subjektseitig Sind das Spontaneität, Sensualität und Körperlich- 

" keit, objektseitig sind das in der Malerei Linie, Farbe, Fläche," 

in der Musik Rhythmus, Ton, ja Geräusch', in-der Sprachkunst vor. 
'_a11em die Sprache und innerhalb der Sprache Bildspender, Signifi- _ 
kant, in der Konkreten Poesie auch der lautliche und typographi— 

_sche Wortkörper. ' 

Prºusts impressionistischer Àîale'r Elstir bemühte sich, '"jenes 
‘Gewebe von VerStandesurteilen ("raisonnements"), das wir Sehenj 
_nennen,'au£zulÖSen". Proust selbst ging weiter. Um den reinen, 
zeitenthobenen Erinnerungsstoff_innerhalb des Eindrucks herauszu—f_ 

' destillieren, gilt es ihn .von allen Verze.rrungen durch “unsere 
" Eigenliebe, unsere Leidenscha£t „unseren Nachah mungsgeist, unse--- 
ren abstrakten _Verstand ("int'elligence abstraite"), unsere Ge— ' 
'wohnhe„iten" zu befreien. Das leistet Prousts "unwillkürliche 

a Erinnerung". Sie wird Spontan durch Sinnesempfin dungen, und nich t 
_ etwa willentlich durch den Verstand ausgelöst. Dementsprechend 
7nennt Proust das für seine Epoche unbrauchbare Gegenstück zum _ 
"souvenir involonteire" "mémoire volontaire" oder auch "mémdire 

de l' 1nte111"ence"' — Marcels brzahlgeLenwart ist ven zahlreichen 
'derartigen brinnerungsassoz1 tionen durchsetzt. Der BewuBtseins—' 

‘«_stromroman wird dann auch nOch den-VOrrang der Gegenwart in d i e e _ '  
sem_Zeitengemenge"eliminieren‚ 
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1„extreme_Schwundform._DieSer menschliche."Hohlraum 
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Der bei Proust und im "BewußtSeinsstrom innengerichteten „ 
Epoche könnte man wieder eine" auBengeríchtete parallel setzen.. _ 

_HemingWay_k1ammerte-im Unterschied zu Proust die innengerichtete 

'Komponente des Eindrucks ein und_landete so bei einer vergleichs— 

jweise'gefühlsamputierten WahrnehmungxiDer heuristisch_e Zweck 
,solCher Epoche war'es, die anerzogenen Gefühlskonventionen zu 

'durchbrechen und "niederZuschreiben, was tatSächlich in einer ' 
:Handlung passierte; was die wahrhaften Dinge waren, die die er- 

_lebte Emotion produzierten" Das war Hemingwavs behavioristisch' 
registrierte "sequen ce of motion and fact". 19 ' 

Hemingways gleichgültig und urteilsfrei registrierender Held 

_ h a t  in Camus' L'Etranger eine weitere Reduktion erfahren und in 

Robbe—Grillets  stilistischem tour de force, Lg Jalousie, seine¡ 
n20 ist laut 

_ Robbe-Grillet "die ‘bsetzung der alten Mythen der 'Sinntiefe'". 
Daher ist nur noch das "optische, be schreibende Beiwort" erlaubt, 

' "jenes, das sich damit begnügt, zu messen, zu placieren, zu um-_ 

'grenzen, zu bestimmen". '24' " ' ' 
Robbe—Grillet Schmitt die bedeutungsvolle "Tiefe" der Sprache 

T u. a.—dadurCh ab,  daß er jegliche Metaphorik unterband. Donald ' 
'Barthelme machte die Spracnverdlngllchung no_ch augenfälliger. _ 
_ Seine Zwerge in sh ow White bènütZen die metaphernreiche Umgangs-" 
sprache, aber sie scheinen—wie similaritätsgestörte Aphatikçr.-° 

außerStande,'den.metaphorischen SinntranSfer zu-leisten. Sie ver-“" 
wörtlichen die Metaphern, bleiben somit beim Konkreten s tehen 

"und Schneiden die metaphoriSCh -° Sinnt die oft genug eine H 

kulturelle Si nntiefe ist, ab. Auch dies hat bereits mit der Ah— 

nSherung des thematischen BildempfSngerS an die konkrete Bild— 
.lichkeit bei Jordsworth begonnen und 'über den Imagismus zur 
"Konkreten Poesie geführt. Helmut Heißenbüttel beobaChtete bei 
Eugen.Gomringerleine."Red.uktion " der Metapher "auf das dort", 
und Franz Mon, gleichfalls Konkreter Poet, begrüßte die "Emanzi—' 
pation" de r SpraChe" von der zivilisator1schen Sinnfunktion" .2-2 __ 
Ernst Jandls "Fortscqreiuende Bände" evoziert den Zusammenhang 
von Sinnausfall undßprachemanzipation. Daß schließlich auch die' 
LSprache selbst, als früherer Sinnträger_, von dieSer fortso hreí— 
_tendenyRäude_befallen wird, ist nur konsequent. 



Neben den soeben_verfolgten 'behaVioristischen' AußenWeg der 

“Epoche können wir wieder den quasi 'phänomenolOgischen' Innenweg . 

_Stellen. Er führt über Proust, BewußtseinSstromroman bis hin zu 

geWissen postmoderniStischen Werken und zeitigt ebenfalls eine 

_VersprachliChung.'Nur.géht jezt die sprachtranszendente Bedeutung 

unter in einer entfesselten innersprachlichen Metaphorik. Ähnlich 
"der-Traumsprachescheint_jeder Bildspender und jeder Signifikant _ 
' nur auf weitere_BildsPender_und Signifikanten statt Bildempfänger 

und'Signifikate zu'weisen. Der Bewußtseinsstrom und noch entschie— 

d ener ein Werk Wie Thomas Pync'hons The 'Cryingjof Lot 49 sind ' 
BeiSpiele. ' 

Henry Staten beschreibt 1988 die lradikale Wittgenstein—Praxis' 

'seines Lehrer Oets BoUwsma in einer-Weise, die dem'Leser moderni-r 
.stischer und postmoderniStischer Werke wohlvertraut ist. Übrigens; 

maCht er uns damit nebenbeidarauf aufmerksam, daß nicht nur der ' 

phänomenologisCh_geschulte ExistentialiSmus, sondern auch seinef 
positivistische pGegenspielerin, die Sprachanalytische Philo— 

"sOphie, epoChistisch vergeht. Henry Staten erinnert sich nun: 

Es war,  was ich eine linguistische oder grammatische Epoche 

foder_zeitweilige Aufhebung nennen möchte, während der man auf- 

_hört zu denken,_man sprache über abstrakte, Sprach-tranSZené" 

'dente WirkliChkeiten in der Art philosophiSCher Spekulation.. 
Ian lernt stattdessen, auf die benützte Sprache selbst zu 

blicken,'WÖrter und Wendungen auf ihren Bezug zu anderen Aus— 

'drübken aus zureize n und zu sieben, der Textur ihrer Verbindung 

untereinander und mit ihren'AnWendungssituationen—nachZu- 
TsPüren.;. .. es stellte sich als teuflisch sohwierig heraus,—" 

¿mit der Gewohnheit zu brechen, durch die Sprache hindurchzu‚ 
- blicken ... 25; ' " ' " ' ' ' 

'Staten bringt richtig zum AusdruCk, daß die Einklammerung einer {" 

‚SPTaCbfienseitigen Wirklichkeit auf Zeit gesChie_ht- und heuriStisch‚‘ 

motiviert ist. ' ‘ 

DieSelbe n1nklammerung hat bekanntliCh Saussure vollzogen mit 

" '  der AusSetzung des Wirklichkeitsbezugs sprachlicher Zeichen, also; 
' ihrer w1rklichke1tsse1t1nen Referenten. Nur so kann laut Saussure: , 
_.Sprache als St sichtbar werden, als ein System von sprach—["" 
' immanenten Op0051tionen und Differenzierungen der Wörter und " 



Wortbedeutungen bzw, Signifikanten und Signifikate; 

Der Poststrukturalismus erweitert die strukturalistische 

Epoche noch in das Sprachsystem hinein, nachdem er imstabilen 
Signifikat und im StrukturbegriffSelbst jenen "Logozentrismus" 

”‘entdeckt hat, der das abendländische Denken seit Sokrates ge— 

. plagt habe, Jetzt changieren die Si gnifikate {vielmehr ídentítáte—B 

los in den sich wandelnden KonteXten ihres Auftretens und ihrer 

Rezeption. Ja in der_bode nlosen écriture Derridas nehmen sie den 

' Charakter von innerSprachlich weiter verweisenden Signifikantenfl 
' an. Damit verliert der Text seine Stabilität,  er spricht viel— 

'züngig, vor allem fürdenDekonstruktivisten, der.durch das… Auf— 
deCken verborgener Aporien die vom Autor beabsichtigte Schlüssig+_ 

keit der Aussage destruieren will, etwa indem er Widersprüche 
-_zwischen wörtlicher AüSsage und metaphorischer Bildlichkeit auf— 

deckt. Freilich ereilt eine solche DekonstruktiOn früher oder 

'später dasselbe Schicksal durch eine neue Lektüre. Jeder Text _ 
ist Somit nur Zwischentext und im steten Austausch mit alten und 

neuen Texten,m mithin ohne feste Mitte Oder Fräsen z, strenggenom— ,à 

 men auch ohne Originalitat ' ' ' ' " 

_ Für Derrida prasentiert sich der abendländische LogOZentris- 

mus zugleich als Phonozentrismus insofern, als die Sprechstimme 
„„im”UnterschiedZum geschriebenen Text die ruhende Gegenwärtigév4' 

… keit der Wortbedeutung mit der_Präsenz des SprecherbeWußtseinsi 
zu verbürgen_scheint, Demgegenüber-richtet der schriftlicheText) 
den.poststrukturalistischen.Blick_dureh dieAbwesenheitofester9'i 
Wortbedeutungen und endgültiger Interpretationen hindurch aufig 

'den Sprachimmanenten Prozeß des unabschließbaren Differenzierens." 

“Konsequent im Sinne dieses Durchblicks rangiert daher nun _ 
ISChrift vor Sp rechsti mme, unbewußter Spr achprozeß vor Sprecher— VB 
'beWußtsein,_Signifikant (als Element des Sprachprozesses‘)  vor 
(ohnehin nur hypothetischem) Signifikat. Diese umgekehrte Rang— _ 
ordnung drückt wieder die methodische Einklammerung des bewußt ) 

': wollenden und handelnden Subjekts, also seine Epoché (auf Zeit) 
_aus — in ra.dikaler FortsetZung d e r h  Epochéengeschichte seit Kent.=' 

LautiDerrld° leidet also die abendländische1 Philosophie von ( 
Plate bis einschließlich Phänomenologie und Strukturalismus unter- 

,] der Illusion eines normativen LogOzentrismus und einer Philo—' 

' __ , Sºphie 'der. Präsenz, WO_ dOCh bereits jede Wortbedeutung (S:?gnífígf " 
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‚skat) nur die instabile Summe ihrer Differenzen und Àbschattie— 

rungen zu anderen insta_bilen— Wortbedeutungen ist. 'Gott', 'Gottes 

'etÏ, der.implizierte 'Logos' in unserem Eingangsgedicht sind 

solche "transzendentalen Signifikate" einer Philosophie der 

' ‚'Präsenz. Dieselbe Funktion erfüllen aber auch die Ur3prungs- . 
-begriffe innerhalb der Epochéengeschichte. Ja diese Epochéen n 

ersoheinen oft unterWegs auf der Suche nach einem-Gottes— oder: 

' Logosersatz in einer säkularisierten Welt. Ich erinnere an'” 
Schopenhauers und Husserls reine "Ideen—" bzw. "Wesensschau". 

'Wordsworth glaubte mit "elementary feelingS", Whitman mit dem 

” “Tastsinn dem Identitätskern nahezukommen, Emerson mit "Sponta- f 
neity or Instinct", naehdem er in "Self-Reliance" in elaborater' 

Weise die rationalen und  gesellschaftlichen Belange des erwachse- 

nen Bürgers eingeklammert hatte. Prousts epochistische "unwillf' 

… kürliche Erinnerung" sollte einen Blick auf den "zeitfreien_'n 
Menschen" eröffnen. Auch Hemingways "real thing, the sequence 

of motion and fact“, sollte zeitüberdauernde Gültigkeit erreichen 

William Carlos Williams versuchte durch umfassende und in der 

'pSchreibpraxis sehr einfallsreiche Epochistik zu einem "eternal 

„„present" vorzustoßen,24Faulkner Zu einer Zeitlosigkeit deS' 

.'körpernahen (Bewußt— )Seins' . Dagegen ist wohl bei‘Pynchon und' 

Barthelme sehon so etwas wie ein zentrumsfreies Spiel im Sinne , 
¡des Poststrukturalismus (und Postmodernismus) zu beobachten._ 

So gesehen steht der 'Poststrukturalismus- also bereits jenseits 

'unserer Epoche. Andererseits ist er in diese Position doch nur 

.durch eine verschärfte EpOChê gelangt. Insofern gehört er noch 

'in diese Geschichte hinein. Mit 'EntSubjektung' und 'Nedlalis1e-‘ 

' rung', zum_ Beispiel, ,liegt er voll im Trend der skizzierter. _ 
'Epoche.der Epoche. Er leidet auch unter denselben_epoché—typié ¿ 

'schen Mißverständnissen,'die unsere Geschichte von wordsworth 
'an durchziehen. Humanistische Kritiker von links bis rechts haben 

º _VOn den fragmentierten Gestalten einer eXpochistisch—explorativen 
Dichtung auf eine dekadente Gesellschaft zurückgeschlossen. Noch" 
in  den 80er Jahren treten beim Ado rnoschüler und Textsoziologen 

'Peter V. Zima'"Die Krise der werte", "des  Subjekts", ‘“Der Tod 

¡des Erzählers" u. ä. als alarmierende  Kapitelüberschriften auf, 

_und die AmbiValenz bei Proust und anderen, sowie die Indifferenz 

bei Camus und anderen verkünden den unheilvollen Sieg des quanti— 



„tativen Tauschwertes Geld über den qualitativen GebrauChswert.25 

‚Offenbar wird hier der lebenSpraktische Bezug mimetischer. Literaé 

tur auf die theoretisch—explorative Einstellung epoch1sti$cher 

I1_L1teratur übertragen. 

Dieselbe Übertragung liegt auch den Deutungen zugrunde, der 

*1 "Cult  0£ Inactivity" von WordSWOrth bis h1n_zu den Ästhetizisten 

stelle die Flucht aus einer als häßlich empfundenen InduStrie-_ 

gesellschaft dar, oder der Strukturalismus sei Ausdruck einer, 

Gesellschaftskrise.26Bekanntlich ist auch Strukturalisten und 

Poststrukturalisten der Tod des Subjekts vorgeworfen worden. Ein 

gebührendes In-Rechnung—Stellen der epochistischen PrämiSsen ' 

<sollte jedoch wieder die dramatische Hinrichtung des_Subjekts 

zur methodischen Beurlaubung auf Zeit entkrampfen._ ' ' ' 

Freilich haben auch praktizierende Epochisten gelegentlich _ 
Aden heuristisch-theoretischen Charakter 1 hres Tuns vergessen und 

'damit sOlChe MterStándnisse ermutigt. Ihnen  hat Huysmans mit 

' Des Esseintes ein humorvolles, gleichwohl mahnendes Denkmal ge—j ¿- 

"Setzt. Müßte nicht so mancher Dekonstruktivist seinen Triumpf- 

" 'über  diesen oder jenen berühmten Primärtext gehörig dämpfen, _ 
'vergegenwartigte er sich, daß nach Vorangegangener AuSklammerung I 

', des auktor1a1en Aussage- und GestaltungsWillens nur noeh ein_ Sieg ' 

über das sprachliche Medium möglich war. Tatsächlich laufen so 

v1e1e dekonstrukt1v1stische Lektüren — Oder 'Schreiben' - immer 
wieder auf dasselbe Ergebnis hinaus: auf den Nachweis der logi——.m_ 

¿sehen W1derborst1gkeit des Sprachlichen Mediums. ' ' ' 

Iwan könnte zur Abwechslung den Logozentrismus und seine abend- 

¡.iándische Ausformung auch einmal als eigentliche Leistung dieses_ 

-fKulturkreises betrachten. Die Epoche der heuristischen Epoche 

'Wäre dann d1e Phase seiner analytischen_ Bewußtwerdung. Hinter 

_diese Phase laßt sich kreativ nicht mehr zurückgehen, nur noch ' 
appreziativ. Für die skizzierte Epoche selbst dürfte die he uri—_ 

stische EpOChé repräsentativ sein, nämlich als Ausdruck eines. —' 

"w1ssenachaft11chen und phil o$oph1sch  skept1schen Zeitelters.g ' 
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